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Fast zwei Drittel aller Bundesbürger geben an, bei ihrer Ar-beit nicht sonderlich motiviert zu sein. Und bei Motivati-
onstrainern liegt der Anteil sogar noch höher. Kein Wunder,
denn viele Motivationsgurus bauen ihre Psycho-Seminare auf
der Floskel „Think positive“ auf. Dabei weiß man doch, dass
bei medizinischen Befunden das Wort „positiv“ keinen allzu
guten Klang hat. Gleichzeitig sind die wenigen Berufsgruppen,
die heutzutage noch großes Engagement an den Tag legen, in
der Gesellschaft relativ unbeliebt: Insolvenzverwalter, Selbst-
mordattentäter, Jurymitglieder bei DSDS.
Klar ist: Ohne irgendeine Form von Belohnung sind wir alle
ziemlich faul. Wenn zwei Leute gleichzeitig an einem Seil zie-
hen, leistet jeder 93 % von dem, was er zuvor alleine geschafft
hat. Bei dreien sind es 85 %, bei vier 77 %. Man muss kein Ma-
thematiker sein, um eine eindeutige Tendenz zu erkennen.
Diesen schäbigen Zug der menschlichen Natur nennen die
Psychologen den „Ringelmann-Effekt“. Da sich bei einer
Gruppenarbeit die Einzelleistung nicht so stark auf das Ge-
samtergebnis auswirkt, fehlt vielen Menschen offenbar die Mo-
tivation.
Glücklicherweise gibt es trotzdem immer ein paar gutmüti-

ge Dumme. Diese Beobachtung ist unter dem Begriff „Pareto-
Prinzip“ bekannt. Der italienische Ökonom Vilfredo Pareto er-
kannte, dass in jedem größeren Unternehmen 80 % der Arbeit
von 20 % der Beschäftigten gemacht wird. Das war vermutlich
früher noch viel extremer. Im alten Ägypten zum Beispiel ha-
ben die meisten Einheimischen herumgestanden, während ei-
ne Handvoll nubischer Gastarbeiter die Pyramiden gebaut hat.
Deswegen hat das auch so ewig gedauert. Weil aufgrund des
Pareto-Prinzips die ganzen Dinger nur von ein paar Leuten
hochgezogen worden sind. Die große Masse hat sinnlos Mee-
tings abgehalten und Plänchen geschwenkt. Später hat sich
diese Gruppe dann organisiert und heute heißen sie McKinsey.
Die Pareto-Regel gilt übrigens in vielen anderen Situationen

auch. 20% der Autofahrer verursachen 80% der Unfälle. 20%
der Biertrinker trinken 80% des Bieres. 20% der Deutschen
scheitern zu 78% an der Prozentrechnung.
Eine der wenigen Ausnahmen sind Epidemien. Ein winziger

Bruchteil von 600 Menschen, die ein Grippevirus in sich tra-
gen, kann innerhalb von kurzer Zeit das gesamte Land lahm
legen. Und wenn diese 600 Leute im Bundestag sitzen, brau-
chen sie noch nicht mal ein Grippevirus dazu.
Um herauszufinden, wodurch genau Menschen motiviert

werden, wurden die Wirtschaftswissenschaften erfunden. Öko-
nomie ist im Grunde eine Untersuchung über die Wirkung
von Anreizen. Oder anders gesagt: Mit Vegetariern muss man
diskutieren, wenn sie eine Wurstfabrik geerbt haben.
Als beispielsweise vor einiger Zeit das Krankentagegeld ge-
kürzt wurde, erlebte das Land einen drastischen Rückgang von
Montags- und Freitagskrankheiten. Nach Lourdes das viel-
leicht größte medizinische Wunder unser Zeit.
Einer der ersten Wissenschaftler, der sich über solche unor-

thodoxen Zusammenhänge Gedanken machte, war übrigens
Daniel Kahneman. Der Psychologe, der für seine Arbeiten so-
gar den Nobelpreis bekam, verknüpfte Aspekte aus Psycholo-
gie und Ökonomie, indem er sich etwa fragte, warum so viele
Menschen eine Abneigung haben, Geld für ihr Alter zurückzu-
legen. Banale Antwort: Sparen zahlt sich in der Zukunft aus,
Verschwendung in der Gegenwart. Das ist der Grund, weshalb
die Deutschen pro Jahr 3,5 Mrd. Euro für Schuhe ausgeben.
Der größte Teil davon von meiner Frau.

Der Kabarettist Vince Ebert schreibt regelmäßig in der FNP. Mehr
von ihm unter www.vince-ebert.de
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Der stolze Adler fährt voran
Vor 75 Jahren wurde vom Traditionswerk im Gallusviertel der erste Trumpf Junior produziert

Die Frankfurter Adler-Werke,
bekannt durch Schreibmaschinen
und Fahrräder, waren auch ein
erfolgreicher Autoproduzent.
Allein ihr Modell Trumpf Junior
wurde über 100000 Mal verkauft.
1934, vor 75 Jahren,wurde der
erste Junior im Gallus produziert.

Von Jürgen Walburg

Frankfurt. Hans Emmert hat einen
Traum. Darin spielt eine Legende auf
vier Rädern eine wesentliche Rolle:
Der Trumpf Junior, das zeitlos schö-
ne Adler-Auto. Emmert, in Sachsen-
hausen als langjähriger Wirt des
Weinkellers „Fäßchen“ ebenso be-
kannt wie als Oldtimer-Fan, wünscht
sich „irgendwo in Frankfurt eine
Museums-Ecke“ für die Industriege-
schichte aus dem Gallus.
„Schreibmaschinen!“ sagen die ei-

nen spontan, wenn der Name Adler
fällt. Andere wissen schon gar nicht
mehr, was es mit der Marke auf sich
hat. Umso fester glaubt Emmert da-
ran, dass sein Traum Realität wird, ja
werden muss. Er selbst hat Tag für
Tag die Adler-Geschichte live vor Au-
gen. Ein Motorrad und ein wunder-
schöner roter Trumpf Junior werden
von ihm gehegt und gepflegt und
noch vieles mehr aus der Fabrik in
der Kleyerstraße.
Der „Junior“ wurde vor 75 Jahren
erstmals im Gallusviertel gebaut.
Emmerts Exemplar stammt zwar
nicht aus diesem Premierenjahr
1934, ist aber immerhin Baujahr
1937, also auch schon 72 Jahre alt.
2950 Reichsmark hat die mit ihren
25 PS bis zu 90 km/h schnelle Li-
mousine damals ab Adler-Werke ge-
kostet. „Heute muss für einen gut er-
haltenen Trumpf Junior das Zehnfa-
che in Euro hingeblättert werden“,
sagt Emmert – wenn überhaupt ei-
ner zu kaufen ist. 1948 gab es Pläne,
die im Krieg eingestellte Junior-Pro-
duktion wieder aufzunehmen, doch
das scheiterte aus verschiedenen
Gründen. Emmert bedauert das sehr.
Ungefähr 500 Trumpf Junior sind

derzeit im Besitz von Mitgliedern

des Adler-Motor-Veteranen-Clubs.
Auch Emmert engagiert sich im
AMVC und freut sich über das welt-
weite Interesse an der Frankfurter Fa-
brik, die 1881 mit der Produktion
von Fahrrädern begann, vor dem
Zweiten Weltkrieg sogar Flugzeuge
baute, mit Schreibmaschinen („Adler
Kugelkopf“) am bekanntesten wurde
und mit eben jenen 1998 auch Pleite
ging. „Leider“ – sagen nicht nur Em-
mert und seine Freunde. Und hof-
fen, dass sich ein Museum findet für
die Legende aus dem Gallus. Viel-
leicht die neue Klassikstadt in Fe-

chenheim? Oder das Historische Mu-
seum? Emmert wäre dabei, wo auch
immer. Und mit ihm so mancher
Fan, beflügelt durch den einst so
stolzen Vogel aus dem Gallus.
Tatsächlich stehen die Chancen

gut, dass Emmerts Traum wahr wird.
Er hat kürzlich mit Jan Gerchow, Di-
rektor des Historischen Museums
Frankfurt, gesprochen. Dieser hat
mitgeteilt, dass im Neubau seines
Museums auch eine Technikabtei-
lung geplant sei. „Natürlich mit Ad-
ler.“ Das ist für Hans Emmert das
schönste Weihnachtsgeschenk.

Bei diesem Anblick schlägt das Herz jedes Oldtimer-Fans höher. Von links: Albert Jost mit seiner Adler Trumpf Junior Cabriolimousine (Bj. 1936, 995 ccm,
25PS), Gerhard Göttler (Trumpf Junior Sportwagen, Bj. 1936, 28 PS) und Hans Emmert (Trumpf Junior, Limousine, Bj. 1937, 25 PS). Fotos: Rainer Rüffer

Saubere Sache: Der Vierzylinder-Motor von Em-
merts Adler Trumpf Junior. Pflege ist alles!

Oldtimer-Kennzeichen
mit „H“ für „Historisch“.

Polizei warnt vor Einbrechern
Frankfurt. Die Polizei warnt vor
sogenannten Tageswohnungsein-
brechern, die zurzeit unterwegs
sind. In den Abendstunden des
Montags suchten die Gauner eine
Wohnung in Sachsenhausen heim,
mussten jedoch ihre Vorhaben wie-
der aufgeben, als sie dabei von den
heimkehrenden Wohnungsmietern
auf frischer Tat überrascht wurden.

Gestohlen wurde vermutlich zwar
nichts, dennoch werden die Ge-
schädigten einige Zeit zu tun ha-
ben, um ihre komplett durchwühl-
te Einrichtung wieder in Ordnung
zu bringen.
Die Wohnungsinhaber sahen ge-

rade noch, wie einer der Täter, der
sich zuvor im Wohnzimmer aufge-
halten hatte, aus dem Küchenfens-

ter sprang, das zuvor mit einem Ge-
genstand aufgehebelt worden war.
Zeugen beobachteten, wie zwei
Männer in einen in der Burnitzstra-
ße bereit stehenden Pkw einstiegen
und damit in Richtung Holbein-
straße davonfuhren. Die Einbrecher
flüchteten in einem dunkelgrünen
Pkw mit vermutlich französischen
Kennzeichen. red

Nuur Moschee wird 50
Frankfurt. Die Nuur Moschee in
Frankfurt feiert ihr 50-jährige Beste-
hen. Sie ist die älteste Moschee Hessens
und die drittälteste in Deutschland. An
der Feier am Samstag, 19. Dezember,
11 Uhr, im Ratskeller des Römers wer-
den Hazrat Mirza Masroor Ahmad, 5.
Kalif und Oberhaupt der weltweiten
Ahmadiyya Muslim Jamaat, der Hessi-
sche Justizminister für Integration und

Europa, Jörg-Uwe Hahn (FDP), sowie
Stadtverordnetenvorsteher Karlheinz
Bührmann (CDU) teilnehmen. Am 12.
September 1959 war die „Moschee des
Lichts“ eingeweiht worden. Für die we-
nigen Muslime, die damals hier lebten,
waren die kleinen Räume ausreichend.
Mittlerweile hat alleine die Ahmadiyya
Muslim Jamaat in Frankfurt mehr als
3000 Mitglieder. red

Anzeigen-Sonderveröffentlichung

A uf Blechen türmen sich
pinkfarbene, weiße und

schokoladige Kokosmakro-
nen zu kleinen Gebirgen, da-
neben glänzt Magenbrot. Per-
manent werden Bethmänn-
chen frisch gefertigt und
gebacken, „und zwar nach
dem Originalrezept der Fa-
milie Bethmann“, darauf ist
Hilde Ries stolz.

Im Regal stehen Quetsche-
männchen in Reih’ und Glied,
nebenan stapeln sich Schoko-
küsse in allen möglichen und
unmöglichen Geschmacks-
richtungen. Doch das Herz-
stück des Stands sind die ge-
brannten Mandeln und Nüsse
aus aller Welt, die Hilde Ries
seit 45 Jahren auf dem Frank-
furter Weihnachtsmarkt an-
bietet. „Im Grunde verkaufen
wir noch die gleichen Artikel
wie früher. Bloß, dass es nun
viel mehr Geschmacksrich-
tungen bei den Mandeln und
beim Popcorn gibt“, sagt sie.

Die Mandelkerne und Nüs-
se am Stand von Hilde Ries
sind glatt und glänzend, mit
Zimt, Kakao, Vanillezucker
gepudert, in Kokosflocken ge-
wälzt, in helle oder dunkle

Schokolade getaucht oder
raffiniert mit Chili bestäubt.
„Wir machen alles selbst,
darauf lege ich großen Wert,
und die Chilis sind nicht
irgendein billiges Pulver, son-
dern beste Qualität aus dem
Gewürzhaus Schnorr hier
gegenüber“, betont Ries.

Die gebürtige Frankfurte-
rin und Metzgerstochter kam
über ihren Ehemann in das
Schaustellergewerbe. Seine
Eltern hatten bereits Stände
auf dem Weihnachtsmarkt:
Christbaumschmuck und
Lebkuchenherzen. „Wir ha-
ben weitergemacht und dann
mit dem Nussstand angefan-
gen“, erzählt Hilde Ries. Vor
Jahren ist auch Sohn Stefan
in die elterlichen Fußstapfen
getreten und betreibt eben-
falls einen Süßwarenstand.
Außerdem gehört noch ein
Flammkuchenstand zur
Ries’schen Stände-Welt.

Hilde Ries engagiert sich
neben ihrer Arbeit seit 1975
auch ehrenamtlich und un-
terstützt verschiedene soziale
Einrichtungen. Dafür erhielt
sie vor zwei Jahren die Bür-
germedaille der Stadt Frank-

furt. Neben dem
Frankfurter
Weihnachts-
markt ist die Fa-
milie auf Kerben
und Messen in
ganz Deutsch-
land unterwegs.
„Und als der Frankfurter
Weihnachtsmarkt in Birming-
ham etabliert wurde, waren
wir auch mit dabei“, erinnert
sich die Unternehmerin.

Ob die drei Enkelkinder die
Familientradition weiterfüh-
ren, weiß Hilde Ries nicht.
„Das warten wir ab. Noch
sind sie in Ausbildung oder
gehen zur Schule. Was dann
wird, wird sich weisen.“ Aber
schön wäre es schon, findet
sie, denn die Ständebetreiber,
das sei eine große, bunte
Familie, in der man zusam-
menhalte, wenn es darauf
ankomme.

Ans Aufhören denkt die 63-
Jährige noch lange nicht. „Ich
bin so gerne hier, und so lan-
ge es geht, werde ich hier ste-
hen und verkaufen“, sagt Hil-
de Ries. Sie liebt den Kontakt
zu den Kunden. „Viele kenne
ich seit Jahrzehnten, wir sind

zusammen alt geworden und
da erzählt man sich auch
manches Privates. Das be-
rührt mich.“

Trotz der langen Jahre, die
Hilde Ries auf dem Weih-
nachtsmarkt steht, ein Uni-
versalmittel gegen die Kälte
hat auch sie nicht: „Warm an-
ziehen, ist die Devise! Wir
sind hier nicht auf der Mo-
denschau, sondern es muss
bequem und vor allem
zweckdienlich sein.“ Dann
könne man sich auch den
Charakter nicht erkälten.
Wenn das kein Tipp ist!
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Lichterglanz
Gebrannte Mandeln
und Nüsse aus aller Welt

Seit 45 Jahren verkauft Hilde Ries

Süßigkeiten auf dem Frankfurter

Weihnachtsmarkt.

Weihnachten steht vor der Tür
und wo schläft Ihr Besuch?

Schlafsofa Modell Quint/Fa. Brühl mit
Lattenrost für hochwertigen Schlafkomfort

Made in Germany

Brühl-Stützpunkt-Händler
Faire Preise, kompetente Beratung
Schweizer Straße 90 • 60594 Frankfurt am Main
Tel. 069/26098562 • Fax 069/26098563
kontakt@sofaundco-ffm.de
www.sofaundco-ffm.de
Mo.–Fr. 10–19 Uhr • Sa. 10–16 Uhr

Weihnachtsangebot
für Sonderstoffbezug

998,– €
statt 1.435,– €

Bezug in hellbeige – nicht wie Abbildung! Angebot gilt nur solange der Vorrat reicht.
An der Konstablerwache

Fahrgasse 111 - 115 · 60311 Frankfurt am Main
Telefon 069 /284269 · Fax 069 /282743

Handgeschmiedet?

Ja, denn Schmieden entlockt dem
Gold seinen warmen Glanz.

Antikschmuck mandala
seit 1974

60311 Frankfurt · Hasengasse 3
(zw. Zeil und Dom) · Tel. 069/21932995
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